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Der schwarze Kater lag hingestreckt auf der Terrasse und genoss die letzten warmen Sonnenstrahlen des bunten Herbstes – bis ihn die grsslich laute Musik des neuen Nachbarn beim Dsen strte. Die Ohren auf Halbmast gesenkt und schlitzugig begann seine Schwanzspitze zu zucken. Ein unwilliges Fauchen zitterte durch seine Schnurrbarthaare. Missmutig erhob er sich und ging zu seinem Frauchen, das auf der Terrasse einen alten Stuhl restaurierte.
 
Inga hielt fr einen Moment in ihrer Arbeit inne und streichelte den Kater ber sein seidiges Fell.
 
“Na Schrder! Geht dir der Krach auch auf die Nerven?”
 
Der Kater blinzelte Inga liebevoll zu und schritt hoheitsvoll ins Haus.
 
Lchelnd sah sie ihm nach und seufzte.
 
Vor ein paar Tagen waren im Haus nebenan die neuen Besitzer eingezogen. Tagelang glich das Nachbarhaus einem Bienenstock. Jede Menge junger Leute halfen beim Umzug und bei den Renovierungsarbeiten. Wenn nicht gerade gehmmert, gebohrt oder gesgt wurde, brllte Techno-Musik zu ihr herber.
 
Auf einmal war es still. Sie vernahm eine sonore Mnnerstimme. Die Antwort darauf lie auf eine weibliche Person schlieen.
 
Inga reckte sich und bemerkte, wie dunkle Regenwolken ber den Horizont trieben. Kurz darauf versank die strahlende Sonne hinter einer dsteren und fast dunkelgrauen Wolkendecke.
 
Grimmig biss sie sich auf die Lippen! Der Regen durchkreuzte ihre Plne.
 
Sie packte den Stuhl und verstaute ihn samt Pinsel und dem Topf mit Lasur im Schuppen, der sich an der Grenze zum Nachbargrundstck befand. Kaum hatte sie den Riegel vorgeschoben, klatschten schon die ersten Regentropfen in ihr Gesicht.
 
Nebenan eilte ein Mann auf die Terrasse und packte eiligst alle Werkzeuge zusammen. Er war sehr gro von athletischem Krperbau, trug Flickenjeans und Turnschuhe. Obwohl der prasselnde Regen immer strker wurde, blieb Inga wie angewurzelt stehen. Fasziniert beobachtete sie diesen dunkelhaarigen Mann, dessen nasses T-Shirt sich wie eine zweite Haut um seinen muskulsen Oberkrper spannte.
 
Das muss der neue Nachbar sein, sinnierte Inga. Ihr Herz fing pltzlich an zu klopfen. Was fr ein Mann! Sehr markantes Profil. Ob er dunkle Augen hatte?
 
In diesem Moment blickte er zu ihr rber! Seine leuchtend blauen Augen musterten sie interessiert. Ein Lcheln teilte seinen Mund. Er hob die Hand und winkte grend.
 
“Beeil dich!”, rief von der Terrassentr eine junge Frau mit blonden Haaren. Ihr hbsches ebenmiges Gesicht drckte Langeweile aus, das durch ihr unablssiges Kaugummi kauen noch verstrkt wurde.
 
Da habe ich mich wohl getuscht, dachte Inga und versprte pltzlich einen feinen Stich in der Herzgegend. Der Bursche steht anscheinend auf blond, und dass diese um einiges jnger war als er, das konnte sie sogar von hier aus sehen. Auerdem schien die Kaugummi kauende Blondine den Typen vllig im Griff zu haben. Wie ein Hndchen war er ihr gleich ins Haus gefolgt.
 
Inga blieb keine Zeit, die neuen Nachbarn weiter zu analysieren. Von einer Sekunde zur anderen kam ein heftiger Wind auf, und der Regen verwandelte sich in einen wahren Wolkenbruch.
 



 
„Tut mir echt Leid”, seufzte Gerrit und steckte Max ein paar Geldscheine in die Brusttasche. „Ich muss fr meinen Kollegen einspringen! Aber Hannover ist ja nicht so weit entfernt. Ich komme alle zwei oder drei Tage mal kurz vorbei!”
 
„Macht nix, Bruderherz”, feixte Max. “Mit der Kohle kann ich, was noch fehlt, kaufen! Und wenn alles klappt, dann sind Biggi und ich bis zum Wochenende mit dem Chaos einigermaen durch!”
 
Kameradschaftlich klopfte Gerrit seinem Bruder auf die Schulter und verabschiedete sich.
 
Mit gemischten Gefhlen fuhr er zur Messe. Obwohl er eigentlich Umzugs- und Renovierungsurlaub genommen hatte, blieb ihm nichts anderes brig. Sein Kollege lag mit einem Beinbruch im Krankenhaus. Aber andererseits hatten sein Bruder und dessen Freundin gerade Semesterferien. Sie hatten ihm angeboten, fr ein kleines Entgelt bei den Renovierungsarbeiten zu helfen.
 

 
Bitterbse wlzte sich Inga in ihrem Bett hin und her. Trotz geschlossener Fenster, heruntergezogener Jalousien und der fest ber den Kopf gezogenen Bettdecke, war an Schlaf nicht zu denken!
 
Heie Technorhythmen stampften vom Nachbargrundstck zu ihr herber. Dazwischen ertnte kreischendes Gelchter und albernes Gegrle. Vllig genervt richtete sich Inga auf. Stirn runzelnd sah sie auf den Wecker.
 
Wahnsinn! Schon halb fnf! Das Fest nebenan schien kein Ende zu nehmen! In sptestens zwei Stunden wrde dieser dmliche Wecker sein schadenfrohes Gekreische von sich geben! Meine Gte, wie sollte sie blo den Tag berstehen!?
 
Inga wurde immer wtender.
 
Heftig vor sich hin schimpfend sprang sie aus dem Bett. „So“, keifte sie entschlossen. „Jetzt ist es aus mit meiner Gutmtigkeit! Dieser Partybande werde ich jetzt grndlich in die Suppe spuken!“
 
Maulend verlie Schrder sein Pltzchen am Fuende. Interessant! Frauchen ging sogar in Richtung Kche. Eiligst hefte er sich an Ingas Fersen. Vielleicht fiel noch ein Extraleckerchen fr ihn ab?
 
Inga griff nach dem Telefonbuch und fing an zu blttern. Seufzend hielt sie inne. Zu dumm, sie wusste ja nicht einmal, wie die neuen Nachbarn hieen. Sie versuchte es mit der Nummer der Vorbesitzer. Doch die Stimme der Ansagerin verkndete bedauernd, dass kein Anschluss unter dieser Nummer sei. Inga warf sich den Morgenrock ber, stieg in ihre Badelatschen und stiefelte entschlossen durch ihren Garten.
 
Auf der nachbarlichen Terrasse hockten bei Kerzenschein mindestens ein Dutzend Leute und sangen jetzt lauthals von einem sterreichischen Anton.
 
„Hallo”, schrie Inga und ruderte mit ihren Armen, in der Hoffnung, dass wenigstens einer dieser Krawallmacher auf sie aufmerksam wurde.
 
Das Lied vom Anton wurde durch das des Holzmichels abgelst.
 
Erst als sie fast heiser war und ihre Arme zu schmerzen anfingen, tapste die Blondine von heute Nachmittag auf sie zu. Ihre leicht gerteten Augen und ihr glasiger Blick verrieten, dass sie nicht mehr ganz nchtern war. Ein leises Rlpsen drang aus ihrer Kehle. Sie kicherte verlegen.
 
Wie ein seltenes Insekt musterte sie Inga, die sich nur mhsam beherrschen konnte.
 
Inga atmete tief durch, um ihre Stimme sachlich klingen zu lassen.
 
„Wrden Sie bitte die Musik leiser stellen! Ich will noch ein bisschen schlafen...”
 
„Biggi! Wer ist das?”, grlte eine Mnnerstimme von hinten.
 
Die Blonde drehte sich um und lallte zurck: „Die... die Dings... die ltere Frau von nebenan iss... da.“
 
Inga schluckte! Also, das war doch die Hhe! Als 'ltere Frau' hatte diese blonde, blde, dmliche Tussi sie tituliert, dabei war sie erst achtundzwanzig! Augenblicklich drehte sie sich um und stiefelte in ihr Haus zurck!
 
„Warum hab’ ich ihr nicht gleich den Hals umgedreht?“, keifte sie vor sich hin. „Aber wehe, wenn ich diese dumme, diese blde, diese dmliche Tussi noch einmal zwischen die Finger kriege, dann rei' ich ihr die wasserstoffblonden Fusseln einzeln vom Kopf!“
 
Beinahe htte sie Schrders Schwanz eingeklemmt, als sie wtend die Terrassentr zuschlug.
 

 
Mit ihrer bersetzung fr eine amerikanische Firma kam Inga berhaupt nicht voran. Die Zeit drngte. Wenn keine Party war, wurde dafr gebohrt, gehmmert und gesgt – auch bis tief in die Nacht hinein.
 
Grimmig kaute sie auf ihrer Unterlippe herum. Was sollte sie tun?
 
Die Grundstcke der anderen Nachbarn lagen etwas weiter entfernt. Vermutlich hatten sie von dem Lrm bisher kaum etwas mitbekommen.
 
Ich werde es noch mal im Guten versuchen, nahm sie sich vor. Ich werde diesen Neulingen schreiben! Ganz hflich! Pltzlich fiel ihr ein, dass sie gar nicht wusste, wie die neuen Nachbarn hieen. Sie schlpfte in ihre Strickjacke und ging zum Briefkasten ihrer Nachbarn.
 

 
„Kann ich Ihnen helfen?”
 
Die Stimme kam von hinten - vllig unerwartet.
 
Wie von der Tarantel gestochen fuhr sie hoch und blickte in die leuchtend blauen Augen ihres Nachbarn.
 
Sie hatte nicht damit gerechnet, ihm zu begegnen.
 
Ihr Herz setzte fr einen Schlag auf, zugleich sprte sie, wie die Rte in ihr Gesicht stieg und ein ses Ziehen sich in ihrer Magengrube ausbreitete.
 
„Darf ich mich Ihnen vorstellen?“, sagte er lchelnd und verneigte sich leicht bertrieben. „Mein Name ist Engel! Gerrit Engel!"
 
Mit einem Schlag kam Inga wieder auf die Erde zurck. Ein geringschtziges Lcheln umspielte ihren Mund. Ihre Worte trieften vor Zynismus, als sie ihm ins Gesicht schleuderte: „Fr einen Engel, lieber Herr Nachbar, machen Sie aber verteufelt viel Krach!”
 
„Wie bitte?”
 
Gerrit starrte sie verblfft an.
 
Das wird ja immer schner, schoss es ihr durch den Kopf. Nicht nur, dass er ein rcksichtsloser Kerl war, jetzt tat er auch noch so, als wenn er von nichts eine Ahnung htte! Inga kam erst recht in Fahrt: “Ach, tun Sie blo nicht so! Aber wenn man sich mit wasserstoffblonden Teenies einlsst, dann...“
 
Inga schnappte wtend nach Luft, stampfte mit dem Fu auf und keifte: „Der Teufel soll Sie holen, Mister Engel, wenigstens fr einen Tag!”
 
Verstndnislos sah er sie an!
 
Nur mhsam konnte sie seinem Blick standhalten. Abrupt drehte sie sich um und eilte in ihr Haus zurck.
 
Gerrit sah ihr nach. Seit er sie das erste Mal gesehen hatte, mit nassen Regentropfen auf ihrem Gesicht, das kastanienbraune, vom Wind leicht zerzauste Haar und ihre wunderschnen, meergrnen Augen, geisterte sie unablssig durch seine Gedanken. Kopfschttelnd setzte er sich in seinen Wagen und fuhr wieder zur Messe zurck!
 
Was hatte sie damit gemeint? Teenies? Krach? Er seufzte. Morgen war die Messe zu Ende. Gerrit nahm sich vor, dann zu ergrnden, warum seine schne Nachbarin so wtend auf ihn war.
 

 
Inga sa an ihrem PC und tippte ihre bersetzung ins Reine. Sie hatte Mhe, sich zu konzentrieren, denn leuchtend blaue Augen verfolgten sie auf Schritt und Tritt.
 
Sie machte sich nichts mehr vor! Da hatte sie sich doch tatschlich in einen egoistischen und rcksichtslosen Typen verknallt, der auf wasserstoffblonde Tussen-Teenies stand.
 
Vom Nachbargrundstck drhnte laute Musik und schallendes Gelchter herber. Sie sprte, wie wieder heier Zorn langsam in ihr hoch wogte. Schon wieder eine Party! Das war dann schon die dritte in dieser Woche!
 
Grimmig schaute sie zur Uhr. Um Punkt zehn griff sie zum Telefon. ber die Auskunft erfuhr sie Gerrit Engels Nummer. Nach dem x-ten Luten nahm endlich jemand ab.
 
Sofort wetterte Inga los: ”Wissen Sie eigentlich, wie spt es ist?”
 
„He?“, klang es am anderen Ende. Auf einmal war die Stimme weit weg: „Da will einer wissen, wie spt es ist!”
 
„Wer denn?”
 
„Keine Ahnung. Ich glaub’, das ist die Dings... h... die ltere Frau von nebenan!”
 
Dann vernahm sie ein undeutliches Genuschel, dem albernes Gelchter folgte.
 
Vllig auer sich pfefferte Inga den Hrer auf und rief die Polizei an. Bitterbse beschwerte sie sich ber die nchtliche Ruhestrung ihrer neuen Nachbarn. Bald wird die himmlische Gesellschaft einen hllischen rger kriegen, dachte sie schadenfroh.
 
Ein schrilles Klingeln riss sie aus ihren kriegerischen Gedanken. Sie sah zur Uhr. Viertel nach zehn! Sie nickte anerkennend. Dass die Polizei so fix war, damit hatte sie nicht gerechnet. Ahnungslos machte sie die Tr auf. Vor ihr stand Gerrit Engel. Verlegen hielt er ihren Brief in der Hand.
 
„Sie?”, stammelte Inga.
 
„Glauben Sie mir”, bat ihr Nachbar lchelnd. „Ich hatte keine Ahnung, was in meinem Haus abgeht! Ich war diese Woche kaum zu Hause! Und jetzt...”, er machte eine hilflose Handbewegung, „mein Bruder und seine Freundin...”
 
Beschmt sah Inga zu Boden. Meine Gte, was hatte sie ihm alles an den Kopf geworfen. Gleichzeitig durchzuckte sie ein Glcksgefhl, als sie hrte, dass die wasserstoffblonde Tussi nicht zu ihm gehrte.
 
Ihre Stimme klang rau, als sie ihm gestand: „Herr Engel, ich... ich habe die Polizei schon verstndigt! Sie msste bald eintreffen!“
 
Amsiert lachte er auf und zwinkerte ihr zu: „Das gnne ich der Bande da drben!”
 
„Sie sind mir also nicht bse?” Wie ein kleines Mdchen stand sie vor ihm und sah bang zu ihm hoch.
 
Er schttelte den Kopf. Wie selbstverstndlich nahm er ihre Hand. „Kommen Sie, das Intermezzo mit der Polizei will ich mir nicht entgehen lassen!“
 
Ohne Widerstand lie sie sich von ihm durch den Garten fhren. Hinter dem Schuppen stand eine alte Birke. Sie bildete nicht nur hervorragendes Versteck, sondern auch einen guten Einblick auf die Eingangstr.
 
Gerrit Engel legte den Arm um ihre Schultern und zog sie leicht an sich. Erwartung lag in seiner Stimme, als er fragte: „Was hltst du davon, wenn wir noch einen kleinen Absacker auf deiner Terrasse trinken, sobald das polizeiliche Intermezzo hier vorbei ist?“
 
Inga nickte.
 
Ein Motorengerusch, das immer lauter wurde, nherte sich. Die Polizei!
 
Gerrit legte den Finger auf den Mund. Gespannt lauschten sie dem Disput der jungen Leute mit den Gesetzeshtern und amsierten sich kstlich.
 
Sie lchelten sich zu. Ihre Blicke versanken ineinander. Beiden war mit einem Male klar, dass es viel mehr werden wrde als nur gute Nachbarschaft!
 




    
        Ein Pyjama für Zwei

    
 
Erschpft sank Claudia auf die Couch, sah sich zufrieden um und nickte anerkennend.
 
„Braves Mdchen! Das hast du fein gemacht – und ganz ohne Mann!“, lobte sie sich selbst, denn momentan war sie auf Mnner nicht besonders gut zu sprechen.
 
Die Mbel standen bereits an Ort und Stelle und alle Lampen waren ebenfalls angeschlossen. Auch Theos Katzenklo hatte schon seinen festen Platz im Badezimmer.
 
Claudia sah zur Uhr.
 
Der Waschgang msste gleich durch sein.
 
Sie fand es groartig, dass in dem neuen Apartmenthaus im Keller ein riesiger Raum mit Waschmaschinen, Trockner und sogar einer Mangel den Mietern zur Verfgung stand. Eine Chipkarte setzte die Gerte in Betrieb und buchte gleichzeitig den Strom auf ihren Zhler.
 
Mde stie sie einen wohligen Seufzer aus.
 
Nur noch die Frotteehandtcher in den Trockner werfen –und dann, dann war Feierabend fr heute.
 
Sie sehnte sich nach einem entspannenden Bad und einem Glschen Rotwein, um ein wenig entspannen zu knnen. Auerdem musste sie sich um Theo kmmern, der leicht verstrt durch die Wohnung tapste.
 

 
„Darf ich mit?“
 
Mark grinste und gab seiner Nichte einen zrtlichen Nasenstber.
 
„Klar, du musst mir doch helfen!“
 
Julia, se fnf Jahre, strahlte!
 
Eintrchtig fuhren Onkel und Nichte mit dem Aufzug in den Keller.
 

 
Ihre Milchzhnchen auf die Unterlippe gepresst, faltete Julia eifrig die Geschirrtcher zusammen.
 
Claudia betrat den riesigen Raum.
 
Amsiert blieb sie stehen und beobachtete den Mann und das kleine Mdchen, wie sie scherzend und lachend gemeinsam an einem groen Bettlaken zogen.
 
In diesem Moment sah Mark in Claudias Richtung und grinste leicht verlegen.
 
Ihr Herz begann rascher zu schlagen. Was fr ein Mann, schoss es ihr durch den Kopf. Lausbubenblick, sympathisches Gesicht und widerspenstige braune Haare, die bestimmt jeder Brste trotzten.
 
Unwillkrlich lchelte sie zurck.
 
„Du bist aber schmutzig!“ stellte Julia fest und musterte sie von oben bis unten.
 
„Stimmt!“, erwiderte Claudia und nahm ihre Sachen aus der Waschmaschine. Suchend sah sie sich um, dabei vermied sie es, in die Richtung des Mannes zu sehen.
 
Kaum erregte ein Mann mehr als nur gewhnliches Interesse bei ihr, war er garantiert vergeben oder hatte so einen Beziehungssalat hinter sich, dass er fr alle zuknftigen Partnerschaften total versaut war – so wie Paul. Der Ex!
 
„Wenn Sie wollen, knnen Sie gleich in unserem trocknen! Wir sind fast fertig.“
 
Eine tolle Stimme hatte er auch noch – ganz dunkel mit einem rauen Timbre.
 
„Danke“, stammelte Claudia und sprte, wie die Rte in ihr Gesicht stieg.
 
Mark verbeugte sich grinsend und zeigte auf den leeren Trockner.
 
„Wir mssen los!“, drngelte auf einmal Julia. „Togolino fngt gleich an!“
 
Bedauernd zuckte er mit den Schultern, verdrehte im gespielten Ernst die Augen und hob grend die Hand.
 
„Also dann, bis zum nchsten Wschewaschentreffen!“, rief er ihr zu und zwinkerte schelmisch.
 
Schade, dachte Claudia, er sieht nicht nur super aus, er kann auch mit Kindern gut umgehen! Ach, er ist ja so ganz anders als Paul! Dabei hatte alles so schn angefangen.
 
Die chromblitzende Kellertr warf Claudias Spiegelbild leicht verzerrt zurck. Ihre Jeans waren mit Farbe bekleckert und der Pullover am Bund ausgedrieselt.
 
Was soll’s! Er hat eine Frau und eine se Tochter! Claudia, schlag ihn dir blo aus dem Kopf!
 

 
„Die ist aber nett, gell?“, erkundigte sich Julia spitzbbisch. Dabei sah sie ihren Onkel prfend an.
 
„Wer denn?“
 
„Na, die schmutzige Frau im Keller!“
 
„Mm“, gab Mark nur von sich und lchelte vertrumt. Was fr eine hbsche Frau, schoss es ihm durch den Kopf. Blonde Haare und braune Augen! Welch interessanter Kontrast. Wie sah sie wohl aus, wenn sie schick angezogen war? Bestimmt hinreiend!
 
„Gefllt sie dir nun oder nicht?“, wurden seine Gedanken unterbrochen.
 
„Was hltst du davon, wenn wir nachher zu Roberto gehen und eine riesige Pizza essen, bevor ich dich nach Hause fahre?“, lenkte Mark das Thema geschickt in die andere Richtung.
 
„O ja!“, freute sich die Kleine. „Aber erst gucken wir noch Togolino an, gell?“
 
„Unbedingt!“, schmunzelte Mark. "So eine coole Sendung darf ich mich keinesfalls entgehen lassen!"
 
Er griff zur Fernbedienung und drckte auf die Programmtaste.
 

 
„Nein, Theo, du bleibst da!“
 
Um ein Haar wre der Kater durch die Tr entwischt. Gerade noch konnte Claudia ihn im Genick festhalten. Diese Freiheitsberaubung beantwortete Theo mit einem bitterbsen Fauchen.
 
„Glaub mir, bald wirst du dich wie zu Hause fhlen!“, versuchte sie das verwirrte Tier zu trsten.
 
Von Claudias Versprechen war Theo nicht berzeugt, aber ihr sanftes Kraulen unter seinem Kinn lie bald allen Widerstand schmelzen.
 
Die junge Frau stellte den Wschekorb ins Schlafzimmer. Die Frotteehandtcher konnte sie auch morgen noch zusammenfalten. Missmutig runzelte sie die Stirn. Wo hatte sie nur ihren Bademantel und ihre geliebten, total verrckten Pyjamas hingepackt? Nervs suchte sie den ganzen Schrank durch. Weder der Bademantel noch ein einziger Pyjama tauchten auf. Aber alle Kartons hatte sie schon lngst ausgepackt. Wo knnten die nur sein?
 
Claudia entschied sich fr ein langes T-Shirt, das sie vor Jahren auf einer Faschingsfete getragen hatte.
 
„Wahrscheinlich bin ich schon so bermdet“, murmelte sie vor sich hin, „dass ich die Dinger nicht mehr sehe. Na gut, dann suche ich morgen noch einmal alles grndlich durch!“
 
Claudia nahm ein entspannendes Bad, bndigte ihre Haare mit einem Band und cremte ihr Gesicht dick ein. Auf dem Weg zum Wohnzimmer sah sie die rote Schlsselkarte auf der Kommode liegen. Zu dumm! Sie hatte vergessen, sie dem Hausmeister zu geben. Claudia warf einen Blick zur Uhr! Fast elf!
 
Rasch zog sie die Strickjacke ber und stieg in ihre Pantoffeln. Vorsichtig ffnete sie die Tr, linste nach rechts und links. Niemand war zu sehen! Zum Glck wohnte sie in der ersten Etage. Sie nahm die Karte, eilte die Treppe hinunter und steckte sie in den Briefkasten des Hausmeisters. Als sie sich umdrehte, bekam sie fast einen Herzanfall.
 
Der Mann aus dem Keller stand direkt vor ihr. Wie peinlich! Am spten Nachmittag hatte er sie in schmutzigen und ausgefransten Jeans gesehen und jetzt im Tigerentenshirt, einer alten Strickjacke und kuscheligen Pantoffeln mit einem Musegesicht. Verlegen fuhr sie sich durchs Haar. Auch das noch! Die Cremepackung hatte sie vllig vergessen. Wie von Furien gehetzt strmte sie an ihm vorbei und raste die Treppe neben dem Lift hoch. Ihr Atem rasselte, als sie die Tr hinter sich zuschlug.
 
„Das war mal wieder typisch fr mich!“, schimpfte sie laut vor sich hin. „Hoffentlich kriegt er nie raus, in welchem Apartment ich wohne!“
 
Die wohlige Mdigkeit war wie weggeblasen! Durch ihre Gedanken schaukelte ein sympathisches Mnnergesicht mit einem spitzbbischen Grinsen und widerspenstigen, braunen Haaren. Um sich abzulenken, holte die den Wschekorb aus dem Schlafzimmer und legte die Frotteehandtcher zusammen. Nebenbei lief der Fernseher. An Schlaf war jetzt sowieso nicht mehr zu denken.
 
Claudia stutzte. Was war denn das? Dieses Wschestck hatte sie noch nie gesehen. Prfend hob sie es hoch. Es sah einer amerikanischen Flagge sehr hnlich. Aus einem rmel rutschte ein kurzer, schwarzer Mnnerslip. Sie konnte sich nicht entsinnen, dass ihr Ex so etwas einmal angehabt hatte. Paul stand auf Bequemlichkeit und Boxershorts.
 
Wo war dieser Mnnerpyjama also her? Auf einmal kroch es ihr hei in ihr hoch. Dieses Ding gehrte ihm! Er musste ihn im Trockner vergessen haben.
 
Andchtig faltete sie ihn zusammen und seufzte. Schade, dass er nicht ihr gehrte. Sie war ein ausgesprochener Pyjamafan! Und Herrenpyjamas liebte sie ganz besonders, weil sie so bequem waren.
 

 
Schwer bepackt mit Tten, kam Claudia vom Garten-Center zurck. Ungeduldig wartete sie auf den Lift.
 
Mark schlenderte lchelnd auf sie zu.
 
Geqult schloss sie die Augen. Die Schamrte stieg in ihr Gesicht, als sie an das fast mitternchtliche Intermezzo am Briefkasten dachte.
 
Bewundernd musterte er sie und das was er sah, gefiel ihm auerordentlich.
 
„Guten Tag!“, sprach er sie an. „Wir sind uns schon ein paar Mal begegnet! Ich bin Mark Heller!“
 
„Claudia... Claudia Wenk!“, murmelte sie verlegen.
 
Dann kam der Aufzug. Zum Glck stiegen noch weitere Leute ein.
 
Auch das noch! Claudia wurde ganz flau im Magen. Dieser Mark Heller wohnte also auch in der ersten Etage. Sie war so nervs, dass ihr der Schlsselbund herunterfiel.
 
Lchelnd hob ihn Mark auf, reichte ihn ihr, dabei berhrten sich ihre Hnde fr den Bruchteil einer Sekunde.
 
Was fr eine bezaubernde Frau, sinnierte er, und so differenziert – zumindest, was ihr Outfit betrifft.
 

 Den Rest des Tages verbrachte Claudia mit kleinen Verschnerungsarbeiten. Anschlieend nahm sie eine erfrischende Dusche. Zu dumm, daran hatte sie nicht gedacht, ihren neuen Schlafanzug zu waschen. Als sie den Schrank ffnete, stach ihr der fremde Pyjama buchstblich ins Auge. Vorhin wre die beste Gelegenheit gewesen, Mark Heller darauf anzusprechen, doch die hatte sie verpasst.
 
Sollte sie ihn bei ihm abgeben? Aber was wrde dann seine Frau dazu sagen?
 
Auf einmal versprte sie den Wunsch, den Pyjama anzuziehen, wenigstens mal ausprobieren – und das tat sie auch. Claudia kicherte, als sie sich im Spiegel betrachtete. Sie beschloss von einer Sekunde zur anderen, ihn zu anzubehalten. Gutgelaunt griff sie zum Telefonbuch und bestellte eine Thunfischpizza – die mochte auch Theo.
 

 
„Ach, wenn ich dich nicht...“
 
„Dann knntest du keine Kurse belegen und wrdest dumm bleiben!“, wehrte Mark lachend den Dank seiner Schwester Mona ab. Zrtlich ksste er sie zum Abschied auf die Wange.
 
„Guckt mal, da hat sich jemand auch eine Pizza bestellt!“, krhte Julia und zeigte auf den jungen Mann in Servicekleidung, der geduldig vor Claudias Tr wartete.
 
In Marks Magengrube breitete sich ein ses Ziehen aus und ein Lcheln nistete in seinen Mundwinkeln.
 
Mona war sein vernderter Gesichtsausdruck nicht entgangen. Neugierig folgte sie dem Blick ihres Bruders.
 
Die Tr ffnete sich, und er glaubte seinen Augen nicht zu trauen!
 
„Guck mal, Onkel Mark, da ist ja der Pyjama, den du gestern Abend gesucht hast!“
 
Claudia wurde vor Entsetzen leichenblass. Sie biss sich auf die Lippen, um nicht hysterisch loszuschreien.
 
O mein Gott! Das war die Strafe dafr, dass sie sich seinen Pyjama unter den Nagel gerissen hatte! Vertuschen konnte sie es auch nicht! Das Corpus delicti trug sie direkt am Leib.
 
„Neun Euro zwanzig!“, vernahm sie wie durch Watte die Stimme des Pizzaboys.
 
Mark ging auf sie zu. In seinen Augen blitzte der Schalk. Wie selbstverstndlich nahm er ihr den Zehneuroschein aus der Hand und steckte ihn dem Pizzaboy in die Brusttasche.
 
„Onkel Mark, hast du ihr den Pyjama geschenkt oder hat sie ihn dir gemopst?“, krhte Julia und sah gespannt zu ihm hoch.
 
Mit einem Blick erkannte Mona die Situation.
 
„Julia, wir mssen los! Onkel Mark hat jetzt keine Zeit!“, drngte sie, nahm die Kleine an die Hand und ksste ihren Bruder flchtig auf die Wange.
 
„Ich will aber wissen, ob die Frau Onkel Mark bemopst hat!“, qungelte Julia und lie sich nur widerwillig von ihrer Mutter zum Aufzug ziehen.
 
Er ist der Onkel, jubelte es in Claudia. Ein unbeschreibliches Glcksgefhl breitete sich in ihr aus. Vergiss es, versuchte sie sich gleichzeitig selbst zur Vernunft zu bringen, das wird nix!





- Ende der Buchvorschau -
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